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»obi ber Wlnbt, unb Wir baben ein [RcAt bagu;

bie gabrifatlon be« SSetterÜgewcbre« wirb
bei ÜBeglaffung be« ÜReter»iffer« ni«t
gebemmt, e« finb no« gar feine, ober
äußerft wenige neue 93 i fi e r e »orbanben;
wobt «ber »arten mebrere taufenb gur
Stbgabe fertige ©ewebre auf bie neuen
SSifiere, um an bie Äantone abgegeben
werben gufôntten; wogegen tattfenbe alte
SSifiere »orbanben, nur aufgefegt wer=
ben muffen, um bie ©ewebre btenftbereit
gu ma«en.

Bur fage ircr Sdjttieij.

35ie fAwierige ©tedting unfere« lieben Sßatcrlan=

be« in biefem ungebeuren Ärieg wirb auA niAt im

ffeinften üBeilcr ber ©Awcfg fo gleiAgültfg, wie im

23unbe«ratb&attfe angefeben; bie ©orgloftgfcit unb

ba« 93ertrauett, in bie ft A unfere bob»' Seljôrben

wiegen, wirb »om ©Aweljcroolfe felncérccg« getbcilt.

3n biefen Qdtsn, wo 23ertrag«bruA uub 9Jcrntcb=

tung ber SSölferrcAte an ber £age«orbnttng finb,

fodten wir un« niAt geljörig ruften, um auA wcnfg=

ften« unfere [RcAte »or ber launigen SBtflfür ber

©roßen ju fAütjen unb gu behaupten

SBa« bebeutet wobl bie Slntroort be« ©roßtjergog«

»on SSabett auf bie Slnrebe be« Äönig« »on Preußen

am 1. 3anuar 1871 in SSerfaidc«: „Uro. ÜRnffftat
woden bie Ärone be« üteiebe« erft annebmen, wenn

fte alle ©lieber (eljemalfgcn auA?) beffelben fAüfcenb

umfaffen fann"; Wobl ift bie Skrfon in SSerfatde«

ni«t gu febr maßgebenb, bie Älcitten aber lieben c«,

ben ©roßen ju gefaden.
SBenn ©raf 33t«marcf eine« ÜRorgen« fi« »er=

anlaßt füblte, bie tjauftgen 35robungen »icler in ber

©«weig tbr 33rob fuAenben 3)eutfAen gu »erwirf=

li«en? SBären wir gerüftet, um preußifAen Ueber=

mutb »on unferem fAönen SSaterlanbe fräftig abgu=

balten? 3n unferem Jetzigen 3uftanb gewiß niAt.
Erfien« fodte b(e SBcwaffnuttg unferer Slraice »od=

ftänbiger fefn; fodte für bie gu einem gdbguge er=

forberliAcn ginangen gum »orau« geforgt werben,

unb wenn auA gu einem b«ben 3in«fuß, im galle
ber boAften ücotb Würben wir boA noA ba« top=

pelte begabten muffen.

ÜRit ber SSewaffnung be« £eere« ginge e« noA

an, ber Hauptmangel aber ift 3nftruftton unb Equi=

pirung unferer Sanbwebr unb tbeilweffe au« ber

[Referee. 35fe letzte ©rengbefefcung — ber ©Areiber
bieß auA beiwohnte — t)at febr, nur gu febr be=

beutenbe ÜRängel an unferem Slu«gug bloßgelegt,
Wie würbe e« nun mit ber Sanbwebr auéfeben, wenn

fte plöfeli« einberufen würbe? ÜRiAt baß iA glaube,

unfere brauen Sanbwebrmänner würben ibre SSftiAt

niAt naA Äräften erfüden, aber ber ÜRangel an

adgemeiner Slu«bilbung, bie ju SRiAt« t)erabgefttnfe=

nen furgen Uebungen würben wir febr bart füblen

muffen; wa« ift ein ©olbat im gelbe, bem bie un=

bebinstt nötbigften Äenntniffe feblen?

Ueber große ÜRaffen »erfügen wir niAt, bfe £üA=

ligfeit eine« jeben Einzelnen — Sluöjttg ober Sattb=

weljr — fodte bei un« fte eiferen.
35.trttm uttbebfngt bfe Sabre« ber [Referbe unb

Sanbwebr gut »croodftänbigen unb fofortige gcnü=
genbe Ucbung ber ÜRannfAaften mit bot »orfjan
betten SBaffen.

3ft ba« gefArben (unb »iel Qdt brauAt e« niAt),
fo fönnen wir allen Ernftc« bie oben angebeutetc
fAûljenbe Utnfaffung un« naAbrücfliA »erbitten.

Silfo Ôanb an« SBerf! ba« ©Awfgeroolf ift für
feine ttnabljänglgfelt gu allen Opfern bereit.

C.

Prüfungen für (Eintritt unir ätJancement im
eiirgcnöfltfcben ©ciicrol(lab.

„Unfer ©eneralftab entfpriAt ben Hoffnungen unb
Erwartungen niAt", ift eine adgemeine [Reben«art,
bie man mit SäAcln über bie ©rünen niAt nur gerne
anljórt, fonbern fogar eifrigft unterftütjt, unb in ber

ïbat bat biefe SinfiAt eine gewiffe Segaliftrttng @ei=
ten« unfere« »erebrien Herrn ©eneral« in feinem
SeriAte über bie ©rcngbefefcung erbnlten. 3« meine

uäuiliA bie ©tede, welAe lautet:
„3war ftnb ftet« no« Elemente »orbanben, Wel«e

,,ba« 5J3räfcifat eine« @eneralfiab«offt$fcrc« niebt »er=

„bienen unb bie ben biDigftcn Slnforberungen abfolut
„niAt cntfprcAen."

35er ©eneralftab ift bemnaA In bie Sage einer
©clbftprüfung »erfefcf, unb ba IjöAft wabrfAcinli«
ta« Ergebniß biefer ©elbftprüfungen ba« fein wirb,
baß {eber fi« al« niAt in obige Äatcgorfe gebörenb

betrachtet, fonbern feinen SSormann X unb Z, fo wer«
ben wir tro$ ber fo freunbüAen Einlabung gu einer
35emiffion«eingabe ©eiten« be« 23unbe«ratbe«, au«
pro 1871 bie gleichen ÜRtlltärgrößnt im Etat fet>en

wie 1870, b. b. e« bleibt alle« beim Sitten. 3ft
eine folAe ©emütbliAfeit aber niAt eine biwmeU
fAreicnbe UngereAtigfeit gegen unfere Slrmce, gegen
unfer Skterlanb, ift folAe niAt auA unbanfbar gegen
tie ftrebfamen tüAHgen ©taböofftgicre? benn ©Ott
fei 35anf auA folAe tjaben wir in reiAUAem ÜRaß«

fiabe.

3A fenne nun gwat bie Slbfi«t unfere« Zit ÜRi=

litärbepartement« über SSefeitigung fot«er Untaugs
HAen niAt, geftebe aber offen, baß IA naA ad
bem Erlebten ein encrgifAe« Vorgeben ©eiten« be««

felben faum erwarte, aber »ielmcbr bem ©ebanfen
[Raum gebe, man wode bie ©aAe mit ber neuen

üteorganifation reguliren, b. b. fie jejjt »orläuftg auf
bie lange 33anf fAfeben. SBenn gleiA bie ©Awlerig*
feiten ber Söfung biefer grage burAau« niAt übers

feben werben bürfen unb folAe burA ben Umftanb,
baß böAften Drt« au« ni«t ba« reinfte ©ewiffen
über ftattgefunbene Ernennungen unb 23cförberungen

bcrrfAen mag, noA »ergrößert werben, fo balte f«
e« SlngeftAt« ber fo fAwierigen Sdtlage für abfolut

notbwenbig, baß fAon bei ben bießjäbrigen Er«

nennungen [Rücfficbt auf bie üteorganifation be« ©tas
be« genommen werbe. Dber mit anbern SBorten

wünf«e iA/ baß ber S3unbe«ratb fofort bie jum

19

wohl der Mühe, und wir haben ein Neckt dazu;

die Fabrikation des Vetterligewchrcs wird
bei Wcglassung des Metervisters nicht
gehemmt, es sind noch gar keine, oder
äußerst wenige neue Visiere vorhanden;
wohl aber warten mehrere taufend zur
Abgabe fertige Gewehre auf die neuen
Visiere, um an die Kantone abgegeben
werden zukönnen; wogegen tausende alte
Visiere vorhanden, nnr aufgesetzt wcrden

müssen, um die Gewehre dienstbereit
zu machen.

Zur Lage dcr Schweiz.

Die schwierige Stcllung nnseres lieben Vaterlandes

in diesem ungeheuren Krieg wird auch ntcht im

kleinsten Weiler der Schwciz so gleichgültig, wie im

Bundesrathhause angesehen; die Sorglosigkeit und

das Vertrauen, in die sich unsere hohc» Behörden

wiegen, wird vom Schwcizcrvolkc keineswegs getheilt.

In diesen Zeiten, wo Vertragsbruch und Vernichtung

dcr Völkerrechte an dcr Tagesordnung sind,

sollten wir uns nickt gehörig rüsten, um auch wenigstens

unsere Rechte vor dcr launigen Willkür der

Großen zu schützcn und zu behaupte»?

Was bedeutet wohl die Antwort des Großhcrzogs

von Baden auf die Anrede des Königs von Prcußen

am 1. Januar 1871 in Versailles: „Ew. Majestät
wollen die Krone des ReickcS crst annehmen, wcnn

sie alle Glieder (ehemaligen auch?) desselben schützend

umfassen kann"; wohl ist die Person in Versailles

nicht zu sehr maßgebend, die Kleinen aber lieben es,

den Großen zu gefallen.
Wenn Graf Bismarck eines Morgens sich

veranlaßt fühlte, die häufigen Drohungen vieler in der

Schweiz ihr Brod suchenden Deutschen zu verwirklichen?

Wären wir gerüstet, um preußischen Ucber-

mitth von unsercm schöncn Vatcrlandc kräftig
abzuhalten? Jn unserem jetzigen Znstand gcwiß nicht.

Erstens sollte die Bewaffnung unserer Armce

vollständiger sein; sollte für die zu einem Feldzuge

erforderlichen Finanzen zum voraus gesorgt wcrden,

und wenn auch zu einem höhen Zinsfuß, im Falle
der höchsten Noth wnrden wir doch noch das

doppelte bezahlen müssen.

Mit der Bewaffnung des Heeres ginge es noch

an, der 'Hauptmangel aber ist Instruktion und

Equipirung unserer Landwehr und theilweise auch der

Reserve. Die letzte Grenzbesetzung — der Schreiber

dieß auch beiwohnte — hat sehr, nur zu sehr

bedeutende Mängel an unserem Auszug bloßgelegt,

wie würde cs nun mit der Landwehr aussehen, wcnn

sie plötzlich einbcrufen würde? Nicht daß ich glaube,
unsere braven Landwehrmänner würdcn ihre Pflicht
nicht nach Kräften erfüllen, abcr dcr Mangcl an

allgemeiner Ausbildung, die zu Nichts herabgesunkenen

kurzen Nebungen würden wir sehr hart fühlen

müssen; was ist ein Soldat im Felde, dem die

unbedingt nöthigsten Kenntnisse fehlen?

Ueber große Massen verfügen wir nicht, die Tüch¬

tigkeit eineö jede» Einzelnen — Auszug oder Landwehr

— sollte bei uns sie ersetzen.

Darum unbedingt die Cadres der Rcserve und
Landwchr gut vervollständigen und sofortige genügende

Ucbung dcr Mannschaften mit dcn vorhandenen

Waffcn.
Ist das geschchcn (und vicl Zeit braucht es nicht),

so können wir allen Ernstes die oben angedeutete
schützende Umfassung uns nachdrücklich verbitten.

Also Hand ans Werk! das Sckwcizervolk tst für
seine Unabhängigkeit zu allen Opfcrn bereit.

0.

Prüfungen sür Eintritt und Avancement im
eidgenössischen Gcncralstab.

„Unser Generalstab entspricht den Hoffnungen und
Erwartungen nicht", ist eine allgemeine Redensart,
die man mit Lächeln über die Grünen nicht nur gerne
anhört, fondern sogar eifrigst unterstützt, und in dcr
That hat dicse Anstcht etne gewisse Lcgalistrnng Seitens

unseres verehrten Herrn Generals in seinem
Berichte über dic Greuzbesktzung crhaltcn. Ich meine
nämlich die Stclle, welche lautet:

„Zwar sind stcts noch Elemente vorhanden, welche

„das Prädikat cincs Generalstabsoffizicrcs ntcht vcr-
„dicnen und die den billigsten Anforderungen absolut
„nicht cntsprcchen."

Der Gcneralstab ist demnach In die Lage einer
Sclbstprüfung versetzt, und da höchst wahrscheinlich
daS Ergebniß dieser Selbstprüfungcn das scin wird,
daß jcdcr sich als nicht in obige Katcgoric gehörend

betrachtet, sondern seinen Vormann X und 6, so werden

wir trotz der so freundlichen Einladung zu einer
Demissiouseingabe Seitens des Bundcsrathcs, auch

pro 1871 die gleichen Militärgrößm im Etat sehen

wie 1870, d. h. es bleibt alles beim Alten. Ist
eine folche Gemüthlichkeit aber nicht eine

himmelschreiende Ungerechtigkeit gegen unsere Armee, gegen
unser Vaterland, tst solche nicht auch undankbar gegen
die strebsamen tüchtigen Stabsoffiziere? denn Gott
sei Dank auch solche haben wir in reichlichem Maßstabe.

Ich kenne nun zwar die Absicht unseres Ttt.
Militärdepartements über Beseitigung folcher Untauglichen

nicht, gestehe aber offen, daß ich nach all
dem Erlcbtcn ein energisches Vorgehen Seitens
desselben kaum erwarte, aber viclmchr dcm Gedankcn

Raum gebe, man wolle die Sache mit der neuen

Reorganisation regulircn, d. h. ste jetzt vorläufig auf
die lange Bank schieben. Wenn gleich die Schwierigkeiten

der Lösung dieser Frage durchaus nicht übersehen

werdcn dürfen und solche durch den Umstand,
daß höchsten Orts auch nicht das reinste Gewissen

über stattgefundene Ernennungen und Beförderungen
herrschen mag, noch vergrößert werden, so halte ich

es Angesichts dcr fo schwierigcn Zeitlage für absolut

nothwendig, daß schon bei den dießjährigen

Ernennungen Rücksicht auf die Reorganisation des Stabes

gcnommen werde. Oder mit andern Worten

wünsche ich, daß der Bundesrath sofort die zum
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Hoancement 93orgef«lagenen einer Prüfung unters

glebe.

ÜRan fage un« niAt, baß eine Prüfung »on ÜRän-

nern unfiattbaft fei, benn c« liegt im fAlimmfien
gad weniger Unre«t barin, im grieben ba« eingelne

3nbi»ibuum einer SBcüfung gu untergeben, wobur«
felbft beim üft«tbefteben berfelben [Riemanbem 5Ra«=

tbetl entfteben fann, anftatt bie SBrüfung im Äriege

»orgunebmen, wo ba« Seben Saufenber, wo ba«

Sanbeéwobl »om 33eftebcn ober Üti«tbefie1jcn a»=

bangt. Uebrigen« bat ber bcutf«e ®eneralftab«=

offtjier »or einem Sloancement gum Hauptmann,
ÜRajor ober ©eneral eine Prüfung gu paffiren, unb

fein ÜRenfA wirb bie 33e6auptuitg auffteden wollen,
baß berfelbe an feiner Sbre baburA beeinträchtigt

fei. 9ÎIAt bie Prüfung fann enteljren, böAften«
eine ungefAicfte ÜRanier gu prüfen, unb ba baben

Wir wobl ade unfere 35ulbfamfelt auf ber EentraU
fcbule genügenb gu Sage gelegt, benn fnabenbafter,
al« gu ben feiigen ßelten unfere« Sobbaucr«, fann

man wobl niAt geprüft werben.

35ie Slrt unb SBeife ber ÜMtfung anbelangenb,
möAte iA folAe t&eoretif« unb pcaftiiA burAgefübrt
Wiffen unb wären bie Stnforberungcn an bie Dfftgierc
be« ©eneral-, ®enie= unb Slrtiderieftate« im Sldge*
meinen bie gang gldAen unb nur fn fpejiedcren

gragen für bie eingeluen Unterabteilungen bc« ®c=

neralftabe« befAränft. SluA bie anberen 23ranAen

be« ®eneralftabe«, wie ®cfunbbcitê=, Äomm(ffatiat«=
unb 3uftijftab, wären einer Prüfung gu untergieben.

3ur Beantwortung ber fAxiftUAcn Aufgaben,
welAe ber ©raminanb innerbalb 4 SBoAcn in feinem

SBobnort »odgfcbcn fann, tnrf er ade möglieben

4>ülf«werfe bcnü&en, nur fod er fiA gegen SSerpfliA»

tnng bur« fein Ebrenwort feinen Diati) bei böberen

ober nieberen ÜRilitärperfoneu ert)olen.
55ie f«riftli«en Slufgaben fonnten fowobl bie Dr=

ganifat!on, al« bauptfä«li« b'.t Saftif, begiebung«=

weife Strategie jur 33aft« b«ben. Slu« tonnte bie

Prüfung böberer Offijiere in einem [Referat über
bie arbeiten jüngerer Herren befteben.

3Me praftif«e ÜJrüfung wäre bur« Seitung eine«

ÜRanöcer« in einem SBfeberbolungéfurfe :c. gu »od=

gieben.

SBa« enbli« bie 93rüfung«fommiffton anbelangt,
fo Wäre biefelbe bur« ba« ÜRilitärbepartement gu

ernennen unb bätte unfer »erebrter $txx ©eneral
ben SSorftfc. B.

Heber iri» Projekt iter neuen Jltilitärorgam-
falion ìieo $rn. Munire« atb, üeltr.

(Vom Unteroffijfer«»crein fn Sujern.)

(gortfefeimg.)
4. Kontingente ber Cantone. 23et ber

SMgifion unb SBirfung unferer 10CD1- ®ef«üfce

(SïBfbr.) unb bem Umftanb, bafj mir einen Ärieg
bo« mebr r»ertbeibigungëmeife gu fùbren bflben,
t)ätteu mir bie SSermebrung biefer auêgegeubneten

®ef«üfegattung geme gefeben. SBir r»ûnf«ten ba=

ber, bafe bie 8,5e"1- (4q3fbr.) unb bie 10,5™»- (80ìfbr.)

=®ef«û(je in glet«er ifabl in ber ülrrnee »ertreten
wären. Eâ fodteit bat)er in bem Entwurf 24 833fbr.=
uub 24 4^fbr.=23atterien beantragt werben.

5. Eibgeuöfüf«e unb ïantonale Offt
giere. 3Me 33eftimmung, bafj üliemanb Offigier
werbe, ber ni«t erft ale Uuteroffigier gebleut fjat,
befifct unfern ooflen SBeifad. SBettu rutr glei« bie
erceptiottede ©teduttg ber ©pegialroaffeit erfennett,
fo batten wir bo« au« ba baë Slfpirantentbum
weber notfjweubìg ito« nutrii«. SBir wiinf«eit, bafe
mit bemfelben bei ber Slrtiderie unb bem ©enie,
fowie bei ber infanterie gebro«en werbe. SDie Er=
ueiimtttg jum Offigier fodte abwe«felnb auf 3Sor=

f«lag ber Offiziere unb bea 23ataidonsfommanban=
ten ftattfinben. — ^eber SBa«tmeifter unb gelb=
weibel foli obne SRiicfft«t auf bie SDiettftgeit, blo«
na« 33efâf)igung beförbert werben fönnen.

§ 33 fagt über bie Ernennung ber Unteroffiziere :
„35te Unteroffigiere werben »omÄompagiiiefontman*
banten na« SBerattjung mit ben Offizieren unb
Unteroffigieren ernannt." Söir fönnen un§ bamit
»odftänbig eiuoerftanben erflären. SDer Offigier bat
auf bem Evergierptafc wäfjrenb ber Sttjeorte unb im
gelbe ©elegenfjett, feine Untergebenen gu beoba«ten;
ber Uuteroffigier ift »ieflet«t im gade, über 33e=

nebmen unb Sliiffüfjrung beg Äanbibaten in unb
aujjer bem ©teufte gu referiren, unb wenn biefe
gaftoren gehörig in 2lnbetra«t gegogeu werben, fo
läfjt fi« eine gute Söabf nidjt begmeifetn. SBa«
ber „tyitpnnft ber Ernennung anbetrifft, fo wäre
es gu wünf«en, bafj ber Entwurf fagen würbe:

,/Jta« jebeni beeubigten Äurfe »erfammelt ber
Äompagniefontmaubant feine Offijiere, beftimmt
Äattbtbatett für adfädige Sücfen unb beforgt bie
Sl»aiicemeitt§."

SBir würben biefen 23eifafe befjbalb gerne fetjen,
weit gerabe in biefem „Seitpunfte 3eber am beften
im @ebâ«tntffe Còtte, wer Erfpriejjli«eâ letftet unb
wer gu biefem ober jenem geeignet wäre.

35a& bagegen, wie im glei«en S$aragrapb>n ferner
bewerft wirb, SRiemanb gum Offigier ernannt wer*
ben barf, ber ni«t eine eibg. Offtgier«f«itle mit
Erfolg bur«gema«t bat, finben wir im SBiber*
fpruAe mit bem [Reglement unb ua«tl)etlig.

55er 33unb übernimmt ben Unterri«t ber ^n=
fanterie, er beftedt baè Snftruftionêperfonal unb
befolbet baffelbe, warum fod benn ein Uuteroffigier,
ber in fantonaten Äurfen offigieröfäbig éra«tet
wirb, ni«t obne weitern Äure gum Offigier ernannt
werben bürfen

3ebermann, ber im gade war, ÜRilitärbieuft gu
leiften, weife, ba§ finangied üüemanbbabei gewinnt;
man ift au« barüber bereit« einig, bafj ni«t blofj
mit [Rei«tl)ûmern auëgeftattete Snbioibuen mit ben*

jenigen Slnforberungen »erfel)en finb, bie man an
ben Offigier ftedt, warum fod man benn biefen
bie Slufgabe no« f«mieriger ober gar unmögli«
ma«en?

£)en Äantonen fodte in biefer 23egiet)itng notb=

wenbig mebr freie Hanb gelaffen werben; ift ein

Unteroffigier fabig, eine Offijierâftede paffenb au3=
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Avancement Vorgeschlagenen einer Prüfung unterziehe.

Man sage unS nickt, daß eine Prüfung von Männern

unsiatthaft sei, denn es liegt tm schlimmsten

Fall weniger Unrecht darin, im Frieden das cinzclne

Individuum cincr Prüfung zu untcrziehen, wodurch

sclbst beim Ntchtbestchcn derselben Niemandem Nachtheil

entstehen kann, anstatt die Prüfung im Kricge

vorzunchmcn, wo das Leben Tausender, wo das

LandtSwobl vom Bestehen odcr Nichtbestehen

abhängt. UcbrigenS hat dcr dcutschc Gencralstabs-

ofsizier vor einem Avancement zum Hauptmann,
Major oder General eine Prüfung zu Passiren, und
kein Mensch wird die Behauptung aufstellen wollen,
daß derselbe an seincr Ehre dadurch beeinträchtigt

sei. Nicht die Prüfung kann entehren, höchstens

einc ungeschickte Manier zu prüfen, und da baden

wir wohl alle unsere Duldsamkeit auf der Centralschule

genügend zu Tage gelegt, denn knabenhafter,
als zu den seligen Zeiten unseres Lohbaucrs, kann

man wohl ntcht geprüft wcrdcn.

Die Art und Weise der Prüfung anbelangend,
möchte ich solche theoretisch und praktisch durchgeführt
wissen und wären die Anforderungen an die Offiziere
des General-, Genie- und ArtillericstadeS im
Allgemeinen die ganz gleichen und nur in spezielleren

Fragen für die einzelncn Unterabtheilungcn dcs

GeneralstabcS beschränkt. Auch die anderen Branchen
deS GeneralstabeS, wic Gcsundhcits-, Kommtssariats-
und Justizstab, wären einer Prüfung zu unterziehen.

Zur Beantwortung dcr schriftlichcn Aufgabc»,
welche der Examinand innerhalb 4 Wochen in seinem

Wohnort vollziehen kann, darf er alle möglichen

Hülfswerke benützen, nur soll er sich gegen Verpflichtung

dnrch sein Ehrenwort keinen Rath bci höhcrcn

odcr niederen Militärpersonen erholen.

Die schriftlichen Aufgaben könnten sowohl die

Organisation, als hauptsächlich d!e Taktik, beziehungsweise

Strategie zur Basis haben. Auch könnte die

Prüfung höherer Offizicre in einem Referat über
die Arbeiten jüngerer Hcrrcn bestehcn.

Die praktische Prüfung wäre durch Leitung eines

Manövers tn einem Wiederholungskurfe zc. zu
vollziehen.

Was endlich die Prüfungskommisston anbelangt,
so wäre dieselbe durch das Militärdepartement zu

ernennen und hätte unser verehrter Herr General
den Vorsitz. L

Ueber das Projekt der neuen Mititärorgani»
sation des Hrn. Äundesrath Welti.

(Vom Unteroffiziersverein in Luzern

(Fortsetzung.)

4. Kontingente der Kantone. Bei der

Präzision und Wirkung unserer 10°" - Geschütze

(SPfdr.) und dem Umstand, daß wir eiuen Krieg
doch mehr vertheidigungsmeise zu führen haben,

hätten wir die Permehrung dieser ausgezeichneten

Geschützgattung gerne gesehen. Wir wünschten
daher, daß die 8,5«" (4Pfdr.) und die 10,5°°> (8Pfdr.)

-Geschütze in gleicher Zahl in der Armee vertreten
wären. Es sollten daher in dem Entwurf 24 8Pfdr.-
uiid 24 4Pfdr.-Batterieu beantragt werden.

5. Eidgenössische und kantonale Offiziere.

Die Bestimmung, daß Niemand Offizier
werde, der nicht erst als Unteroffizier gedient hat,
bcsitzt unsern vollen Beifall. Wenn wir gleich die
exceptionelle Stellung der Spezialwaffen erkennen,
so halten wir doch auch da das Aspirantenthum
weder nothwendig uoch nützlich. Wir wünschen, daß
mit demselben bei der Artillerie und dem Genie,
sowie bei der Infanterie gebrochen werde. Die
Ernennung zum Offizicr sollte abwechselnd auf
Vorschlag der Offiziere und des Bataillonskommandan-
ten stattfinden. — Jeder Wachtmeister und
Feldweibel soll ohne Rücksicht auf die Dienstzeit, blos
nach Befähigung befördert werden können.

8 33 sagt über die Ernennung der Unteroffiziere:
„Die Unteroffiziere werden vomKompagiiiekomman-
danten nach Berathung mit den Ofsizieren und
Unteroffizieren ernannt.' Wir können uns damit
vollständig einverstanden erkläre». Der Offizier hat
auf dem Exerzierplatz während der Theorie und im
Felde Gelegenheit, seine Untergebenen zu beobachten;
der Unteroffizier ist vielleicht im Falle, über
Benehmen und Aufführung des Kandidaten in und
außer dem Dienste zu referiren, und wenn diese
Faktoren gehörig in Anbetracht gezogen werden, so
läßt sich eine gute Wahl nicht bezweifeln. Was
der Zeitpunkt dcr Ernennung anbetrifft, so wäre
es zu wünschen, daß der Entwurf sagen würde:

„Nach jedem beendigten Kurse versammelt der
Kompagniekommandant seine Offiziere, bestimmt
Kandidaten für allfällige Lücken und besorgt die
Avancements."

Wir würden diesen Beisatz deßhalb gerne sehen,
weil gerade in diesem Zeitpunkte Jeder am besten
im Gedächtnisse hätte, wer Ersprießliches leistet und
wer zu diesem oder jenem geeignet wäre.

Daß dagegen, wie im gleichen Paragraphen ferner
bemerkt wird, Niemand zum Offizier ernannt werdcn

darf, der nicht eine eidg. Offiziersschule mit
Erfolg durchgemacht hat, finden wir im Widerspruche

mit dem Reglement und nachtheilig.
Der Bund übernimmt den Unterricht der

Infanterie, er bestellt das Jnstruktionspersonal und
besoldet dasselbe, warum soll denn ein Unteroffizier,
der in kantonalen Kursen offiziersfähig erachtet
wird, nicht ohne weitern Kurs zum Offizier ernannt
werden dürfen?

Jedermann, der im Falle war, Militärdienst zu
leisten, weiß, daß finanziell Niemand dabei gewinnt;
man ist auch darüber bereits einig, daß nicht bloß
mit Reichthümern ausgestattete Individuen mit
denjenigen Anforderungen versehen sind, die man an
den Offizier stellt, warum soll man denn diesen
die Aufgabe noch schwieriger oder gar unmöglich
machen?

Den Kantonen sollte in dieser Beziehung
nothwendig mehr freie Hand gelassen werden; ist ein

Unteroffizier fähig, eine Offiziersstelle passend aus-
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